
Urkunden über die Gründung und Wotirung der
städtischen höheren Schule M Culm, der jetzigen

höheren Bürgerschule.

<^Dm Jahre 1833 hat der Herausgeber nachfolgender Mittheilungen in
dem sechsten Programme der hiesigen höheren Bürgerschule Grundzüge zu einer Ge¬
schichte dieser Anstalt mitgetheilt, die in der neuesten Zeit eine größere Bedeutung er«
langt haben, als zu erwarten war. Gegenwartig handelt es sich unter dem, bei der
Schule betheiligten, Publikum weniger um geschichtlicheData über die innern Angele»
genhciten der Schule, die schwerlich um ein Bedeutendes möchten vermehrt werden
können, da alle, durch zwanzig Jahre fortgesetzten, Bemühungen solche aufzufinden, bis
jetzt vergeblich gewesen sind. Es kommt vielmehr darauf an urkundlich nachzuweisen,
wie, durch wen und wann die Schule zu ihrem Grundvermögen gelangt ist. Darüber
haben sich auf dem hiesigen Rathhause wichtige Documente in alten Abschriften vor»
gefunden, welche der Lehrer im Kadettenhausc Hierselbst, Herr Dr. Märkel, abge¬
schrieben und dem Herausgeber des Nachstehenden zur Benutzung gütig mitgetheilt hat.

Die hier mitgetheilten Actenstücke sind folgende:
1) Vorläufige Concession zur Gründung der Schule aus dem Jahre 1472.
2) Erste Ausstattung der Schule. Vorlausige Dotation aus dem Jahre 1472.
3) Genehmigung des Bischofs von Culm, Vinccntius, zur Einrichtung der

Schule aus dem Jahre 1473.
4) Endgültige Dotation der Schule aus dem Jahre 1489.
5) Die Bulle des Papstes Urban VI. für die Einrichtung eines «tuäiuw ^

nm-llle (Universität) in Culm vom Jahre 1387.
Die Nummern 1—4 sind in den Acten auf dem hiesigen, Rathhause ent»

halten; Nr. 5 ist in der Bibliothek der Schule.



Der Hochmeister der deutschenOrdensritter, Konrad Zöllner von Ro-
tenstein, trug bei dem Papste darauf an, dass in seinem Gebiete, in der Stadt
Culmen, ein «tuclium Generale (Universität) eingerichtet werden möge, und der
Papst Urban Vl. ertheilte dazu die Erlaubniss durch eine Bulle datirt Genua 9. Fe¬
bruar 1387. Obgleich diese Bulle nie zur Ausführung gekommen, auch in den Stift
tungs- und Dotations-Urkunden darauf keine Rücksicht genommen worden ist, wird sie
dennoch, weil öavon so viel gesprochenwird, indem man ihr eine große Wichtigkeit
für die Schule beigelegt hat, im Anhange nebst einer Uebersetzung derselben mitgetheilt.

Die kriegerischen Unruhen in der Provinz zu Anfange des 15. Jahrhun¬
derts verhinderten die Gründung der Schule. Erst im Jahre l442 schickte die Stadt
Culm ihren Consul Georg Beyer an Vincentius. Bischof von Culm nach Ma-
nenburg, um von ihm die Concession zur Gründung einer «clinla pln-ticularig in
Culm zu erlangen, die einer geistlichen Brüderschaft, Oütl-e« commnn!« vitae genannt,
übergeben werden sollte. ') Der Bischof gewährte die Bitte, indem er folgendes
Schreiben erließ (Nr. 1):

Vorläufige Concession zur Gründung der schule.

»Unseren freundlichengruss mit behaglichenWillen zuvorn. Ersame Lieben
Herren Undt freunde: So Ihr Uns auch Vormals Undt Inn Kegenwertigkeitdurch
den Ersamen Herrn George Beyer RathsCompan schriesftlich Undt mündlich Vonwegen
der Schuelen etzlichen Deutschen Priestern zu gönnen, die den Schnellern lesen, hatt (habt)
lassen bieten, auch zu Zu verwilligen Unsere gunst Undt Volwortt darzu zugeben. Enn
Solches wir denne in deme Undt wir die Zukunfft dess Ehrwirdigsten Herrn Jacobi
Bischoffs von Leslaw, Unseres Lieben Bruedern, in diese Lande wüsten, nicht haben
wollen one seiner herrligkeit mittewiessen, Rath und Vollworth zuelassen. Wie wohl
Wir aufs Jene Zeit euerm Ersamen Sendebothen cynen guetten wahn in den fachen
hatten« Zuegesaget. Darumb wir mit rath Undt Volwort dess Vorgesagten« Unseres
Herren Undt Bruedern, dess Herrn Byschoffs von der Koyen, derlauden Zuelassen
Undt gönnen euch, daß ihr sehmliche (selbige) Priester aufnehmen möget: die Schuele
zu euch zuhalten Undt darinne, so es Iehnenn geliebet, die Schneller zu Lernen, Undt
denen zu Lesen; auch so wir etwass müssiger wan wir auff dißmahl sein werden, So
wollen wir auch brieffe Unseres willens Undt Zuelassunge darauf geben Undt Versorgen.

Gegeben auf Maryenburgk den Dienstage am Tage ^iclü Im ^lülÜCO
Undt IHXIIten Jahre.

Vincentius von Gottes genaden Bischoff zu Collmsche Undt der
Kirchen zu Pommesan ewiger ^ämini8tl»lor.

*) Ueber diese Brüderschaft gibt der Anhang H. nähere Auskunft.

'



Nr. 2.

«trtte Ausstattung der Schule, vorläutige Dotation von Seiten der Stadt.
Vor allen Undt Jeglichen, Vor welcher Kegenwertigkeit dieser Briefs Vor-

kompt Zu sehen, hören oder Lösen, Bekennen Undt Zeugen Wir Burgcrmeyster Undt
Rathmanne der Stadt Collmen öffentlich, daß Wir mit wissen, willen Und Vollworth
Unserer Stadt Schcppcn, Gcwerken Unndt gantzen gemeyne dem Wirdigen Herrn
^o3i,n> Westerwaldt Undt allen seynen Nachkommenden Brüedern Unser Schule zuge¬
saget haben dyc Ufzurichten Undt Priesterheuser darzu Inn Unserer Stadt nach Ihrer
weise. Alß es Inn vielen Landen eine sitte ist. Unndt habenn Ime Undt allen seinen
nachkommenden Brüdern Verhcyschen Undt Zugesaget Zu handt also frühe. Alß sie
Inn Unsere Stadt kommen werden, Ihr hauss Undt Unsere Schuele Anzurichten, Zue-
geben Anderthalb Last Korn Undt Eine halbe Last guet Collmisch Bier. Auch Wollen
wir Ihme Uf diesen Zukünfftigen Winter schon 12 Scheffel Korn, daß sye auffs Vor-
Iahr haben werden zue Brotte. Auch so sint Zwene Hesse Gögeln genannt, 30
hueben In Acker, Wiesen Undt Waldcnn Inne habende, die in diesem Kriege Ver-
branth Und Verwüstet sint, die Unser Stadt Vor dem Kriege gezinsctt haben Ia'rli-
chenn 30 Marckgl. Prcuschcr müntze. So geloben wir Jenen, daß wir die Erben die
dazu gehören Beboten (citiren) wollen, oder die herrschasst Undt (unter) der sye gesessen
Zeit Besuchen, dass sie dieselbige Hoffe Bctzichen oder Bestehen müssen. Geschicht nun
solches, So sollen Die obgenannte Herrn Brüder den Zynss Davon nehmen dreysigck Jahr,
wie man sich darümme Vertragen mag, geschichtes aber nicht, so sollen die obgenandtenn
Herrn Undt Brüder derselbigen drysig huben mitt allem Nutze, so sie allerbeste mö¬
gen, gemessen Undt gebrauchen drcysigk Jahr. Undt so die dreysigk Jahr Umkommen,
sollen sehmliche Zwene hoffe mit aller Zuegehörunge wieder der Stadt eygm seyn:
Undt Under dess so wollen wir mit Andern guetten freunden Biette Undt hiiffe Kegen
Unserer Herschafft hclffen, daß sie ein ander Dörsser Zinser oder Lehen möchten Er¬
werben Zu Ihrer notturfft. Auch Wollen wir Zehnen Inn Unser Stadt Zwe heyser
geben, dar Innen sie mit den Ihren wohnen mögen. Auch so geben wir Ihnen Wyl-
kiehr bynnen Undt Haussen Unser Stadt, Zinser, garten, Undt hcyser Undt Ecker Zue-
kaussen, wo es Jenen gesellet, nach Ihrer notturfft. Auch wollen wir Jenen geben
Inn Unser Pfarrkirche Zwey oder Drey ^ilarig. Auch so wollen wir Untzucht Undt
Ungehorsamb der Schüller, ob es nott würde thuen, hclffen bctzwingen. Auch Sollen
sie macht haben Unsere Schuele, darynnc Meystcre Undt lectuieg Zuesetzen, Die
Vor die Lcrunge der Schüller allerbest dienen, Undt mögen wieder absetzen, die da
nicht dienen nach Ihrem Erkänntniss, icdoch mit Unserem Willen. Undt niemandt soll
seine Kinder oder freinde wieder Ihren Willen dareyn dringen Ane furder gcdigk
der Schulen, Es wer« dan fache, dass er darzu wohl tichtigk were. Auch so wollen
wir in allen Dingen bey diesen Sachen gerne daß beste thuen, wo wir Können oder
mögen mit rath Undt that nach Unseren Besten Vermögen. Zu mchrcr sicherheit Undt
Wissenschaffr aller oben geschriebenen, So haben Wir Unser Stadtsiegcl Unden ahn
diesen Briefs Lassen hengen der gegeben ist zum Collm am Montag Unsers Herrn
Vieixenenlruncleit Undt darnach Im Zwey Undt Siebcntzigstcn.
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Vt«. 3.

O0N86N8U8
levbieuüizz. vom. Vinreutii, epi-

8coz>i Vnllliell8l8 8ui»er eiectiunv
«obolae Vulm.

Vineentiu8 lle! et ^no8to!!«2e 5«-
<ii« ^r2tia Npise. C!ulmen«i« et nei-pe-
tuu8 in 8piritu2!il,u8 et temno!2!i!>U8
ecele«ige l'»mes2n!en8>8 2^min!8tr2t«i'.
8!^n!ii«2MU8 tennre n>2e8ent!nm, <jm-
l,u« exnellit, universi« lzuoinn6o eon«li
tuti in r»i2e8enli2 n<i8tr2 nunoilinüe« et
^iZe^eli Viri ^»2nne8 >Ve8ter>v2l<lt
et 6erllr^U8 lüevvei'tli r^iezu^teri
i>2tre8 ex 6omo eleiieulum 6e 8uol-
li8 1'ri>>eeten8l8 <I!c>ece8!8 in Onri5to
nul,l8 ^üeeti, nc>l)!8 cuin 6eliita, üu-
mili et äevota nraecum odlalione 8up-
nlicgi'unt) <^n2tenu« is»3>8 8«nol2m «ive
«tulliuin P2iti«ul2re in «ivitate
^ulnien8i ^ioece8i8 no8tr2e Oulmen«!«
exeiceie, fovere 2« prsclicoro, 2«
uniiin «ummunein 20 in «ulicluni 60-
mum U2bere, teneie, et ßuberi,2re,
^«xt2 llisnnzitinnem et eonce«8i«nem
iitei'21'UM >VnN8toI!«2I'UM, <ZU28 «NI2M
Robi8 exuinuerunt, 2ulnoiit2le I>io8ts2
oi-6!n2ri2 2c!miltei emuz, 2nnueremu«
et «nn8ent!iemu«, 8une»' ^no netiliu-
ne8 et in8t2nti2e oirculnsneotorum n»2-
ßlstratuu« et «on8ulum 20 tntiu8 eom-
munit2ti8 pi-2ef2t2e civilst!« Oulmen-
«i3 eti2m wollig «lil2t2e «oneurieiunt.
IXn« iß^itur vi8i«, 2u<lit!« et inlelle-
«ti8 nu^U8mn6i ^nn8toliei8 Iite>-i8 20
nnuuulll8 2IÜ8 conee88!un!nu8, ^r2tii«
et pi'2e»'a^2tiv!8 ei8 t2«ti8, ip8i8<zue
6et»ite et M2lure 6i^e5t>8 volent«8 et
«uniente8 2nte omni2, <^u2ntum «um
6«minn P088UMU8 et prout ex olli-
«in «ur2e n28tor2Ü8 I>inbi« «re6it2«

Consens
des Hochwürdigltcnsilchofs Vincenz
von Culm M Errichtung der Schule

in Culm. '
Uebersetzung.

Wir Vincenz von Gottes und des
ApostolischenStuhles Gnaden Bischof von
Culm und der Kirche von Pomesanien in
geistlichen und weltlichen Dingen bestandi¬
ger Verweser, bezeugen durch Gegenwär¬
tiges Allen, die es angeht, dass die per¬
sönlich vor uns erschienenenEhr- und
Wohlwürdigcn Herren Johann We-
sterwaldt und Gerhard Cewerth,
Presbyter, Brüder aus dem Haufe der
Clerikcr zu Zwoll, Diöccse Utrecht, Unsere
in Christo Geliebten, in gebührender De¬
votion Uns die Bitte vorgetragen haben,
dass Wir nach Unserer rechtmäßigenAuc-
torität zuließen, genehmigtenund verstatte»
ten, dass sie in der Stadt Unserer Diöcese,
in Culm, eine Schule oder 8l»ll!urn n^>
ticulcire einrichtetenund hielten uno dass
sie ein gemeinschaftliches, und für ihre Ge¬
sammtheit bestimmtes Haus daselbst auf¬
richteten und verwalteten gemäß der An¬
ordnung und Concessiondes apostolischen
Stuhls, die sie uns vorgelegt, in Bezie¬
hung worauf auch dringende Bitten der
Wohlweifen Magistrate, Consuln und der
ganzen Bürgerschaft obengcmeldeterStadt
Culm uns zugekommen sind. Nachdem wir
also besagte apostolische Schreiben und
einige andere ihnen gewordene Concessionen,
Gnaden und Prärogative gesehen, gehört
und vernommen und sie gebührendermaßen
und reiflich erwogen haben, und indem
Wir den Wunsch und Willen hegen, vor
Allem, so viel Wir mit Gottes Hülfe ver¬
mögen und wie Wir nach der Pflicht der
Uns anvertrauten Pastoral-Sorge gehalten
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tenernur et lleuemu«, cleri, <^ui li2-
ctenu3 ex bellorum 8ti!(lc>iinu8 in Iil>e
nlitri» ex8tat <I!ni!nut>i8, eoni^m pro in-
orementa laubig Divln^e «««tgurnre 2in-
pliorem, oommodilItem^ue uderiorem
et meliorem conclilinnem nr^ellilae ci>
vitati« (!ulmen5!8 turbinil,u8 Alierrarum
nun pÄiuin »fllictoe et lacezsitöe elli-
»ere et procurure, 5unnlic2t!on!l>u« nu»
^'u«iuo6i tüin 6ietorum nrezn^terorum,
lzsuain etigm civium, utnole ^««l!» peti>
tiunibu« et intioni eon3un!8 innrem u^e-
rere, ueni^iilim^ue l>o pnlern.im «urem
neoommodnre — euin ^u«t« petentiou«
»8«en8U3 nun e»t dene^nnclu« —, memn-
ist!« nre8b>tell5 et lilii« !s>3oruin con-
sllllliou3, 6e ^uoruin vitii, inuril)U3, eun-
ver«litione, «tutu, eoulütiune, in6u8trill
et Üone8tlit6 6c>cument2 8usticienti2 re>
<epimu8 et nauuimu«, nu^U3inoiii 8eüo-
!äm, «ive 8tuciium partieulare in
präeialÄ civitllle Lu!men8i nrllotieare,
exercere, 6iri^ere, in8truere et snvere,
«« sImuitgneIm et communem Niibilatio-
nem atl^ue c«nvei82tioneiii in <iumn in-
8l8, pro nu^'u8m<)lii 8cnc»l2e inztruetinne
2«: 8tu6ii eontlnustione per präei2to8
e«n«ule8 et eive3 civilat!« ini depulan^H
et 288ißnsn62 n»!iere, <Iocere et per»-
i^ere uns eum eler!ei8 8Upra memorati8
et memlil >«, n,u2e «e eoruin «oeiet^ti »6-
^jun^ere voluerint, confe8«!one8^ue ele-
ricorum et «cnnlllrium «upra nominato-
rum Iiu^'u8mo6! «enolse 6omu« «ive «tu-
<lii 6unl2X2t miäire, et iu8is pro mo6o
eulolle puenltenli^m ili^unßere 8illut2-
rem, «ine tgiuen praejullieiu, ^'actura et
«ilen8H reetornm parocNl2l!8 eee!e3i2e,
Ü86em gutlioritate N08tra ornünÄris eun-
eesziiuu«, snnuimu3, 26m!8>mu8, eon8en-
8INUI8 et n!e6imu3 fgcult^tem, tenoren,ue
prae8entium me6!«nte eunce6!mu8, 26-
luittiinu« 288ent!mur et impertimur —
con«enzu tlunen, voluntLte, annuitione

und gebunden sind, die Zahl der Geistlichen,
die bisher durch Kriegswirren in diesem
Lande vermindert ist, zum Wachsthum der
Ehre Gottes zu vergrößern und größeren
Wohlstand und bessere Lage besagter Stadt
Culm, die durch die Kriegesunruhen nicht
wenig gelitten hat und so sehr bedrängt
worden ist, hervorzurufenund zu begründen,
solcherlei Bitten besagter Presbyter wie
auch der Bürger als gerechten und ver¬
nünftigen Forderungen zu willfahren und
ein gnädiges und väterliches Ohr zu leihen
— da den Gerechtes Bittenden die Ge¬
währung nicht versagt werden darf — so
haben Wir kraft Unserer Auctorität einge¬
räumt, zugelassen, gewährt und Macht ge¬
geben, und räumen, nach Inhalt des Ge¬
genwärtigen ein, lassen zu, genehmigen und
erlauben den besagten Presbytern und ihren
andern Mitbrüdern, von deren Leben,
Sitten, Wandel, Zustand, Eifer und
Ehrbarkeit wir hinlänglicheBeweise haben
und besitzen, dass sie eine Schule der Art,
oder 8tu6!um p^rtieulare in besagter Stadt
Culm einrichten, ins Werk setzen, leiten,
hegen und Pflegen, dass sie eine gemein¬
same, vereinigteWohnung und Lebensweise
in dem, ihnen zur Einrichtung solcher Schule
und Fortführung des Studium durch be¬
nannte Consuln und Bürger der Stadt zu
übertragenden und anzuweisenden Hause
haben, lehren und vollführen, zugleich mit
den oben erwähnten Clerikern und den Mit¬
gliedern, die sich ihrer Verbindung anschlie¬
ßen wollen, dass sie die Beichten der Cle-
riker, der Scholaren, oder der obengenann¬
ten Angehörigen des Hauses, der Schule
oder des Studium — doch nur dieser —
hören, ihnen in Gemäßheit ihrer Schuld
heilsame Buße auferlegen, jedoch ohne Prä¬
judiz, Verlust und Schädigung der Recto-
ren der Pfarrkirche — Dies gewähren Wir
jedoch nur unter der Bedingung, dass spe¬
cielle Einstimmung, Bewilligung und Ge«



l>c 28«en8n 8e>eni88imi 20 ß!ni!«8>88imi
r»lineim8 et <iomini 02 8imiri, Vivin2
Ai^tia re^i3 ?«Iun!ae, M2^ni äuci«
I^!tüu2ni2e, It,u8«iae, ?ru83!2el^ue <io-
mini et naere6i«, 6omini no8tr! ^ra-
ti«8i83imi, nee nun 6«m!norum nraela-
torum, Ii2ionum et <H^n!tur!ol»ln liu-
^«8 natriae, eun8Üi2riol'Um 26 i6 2eee-
clente 8neeia!i. VulumU8 et oi'2e8enti-
UU8 8t2tu!mu8 6ecernimu8^ue 20 6eela-
12MU8, <^uo<I nraefati nr2e8l>itesi 2« eo-
rum eonfr2<ie8 eu^'u«cun^ue eonll!t!nni8
ex!8tl>nt ^'uxta <Ü8nc>«itionem ^nn8to!ic2-
ruin literaium inzorumssue ritum 20 «n-
8eiv2nti2m ninl! urnmii pro emuin nii-
>2t2 eommu6!t2te U8urnent, et ^uililiet
enrum 8eor8um «8urpet, 8>ve letineie,
reenndere et oeeult2le delie2nt, ne <ie-
ne2t, nuov!8 cnlore 8emota, 8e<l nmn!2
enium b«n2, nr2e8ent!2 et futu>2, I«2-
l,it2 et N2ben<i2, eon«isu!8it2 et eon<mi-
i-«n62, eu^U8cunc^ue 2e8tim2tioni8 et im-
n«rl2nti2e extiteiint, in eommunem uti-
iit2tem et s< u^2Üt2tem in80> um nr2el2>
t2e<^ue 6omu8 8ive 8cnul2e uueiiorem
in8t2ui'2tionem conveitZnt, dent et 6e-
nulent, l^u2vi8 «untr2<!ict!une ce882nte.
Norum «utem 2!!<^un lle dletorum nre-
8N^ternrum 2« oons^trum 6omu8 8ive
8elm!2e 8oe!et2te 20 Ü20 vit2 ^uoente
6nmino 8ud!nta, bon2 eju^em desunoti
clerelieta, ^ugecunc^ue 8int, et «mucun-
nue nnmine voeentui', mo <lict2e liomii8
eommo<iiw4e l-elin^u^ntur et in commu-
nem utiütatem llenutentui- et relli^2n-
1«!°. l'i^etelea vn!umu8 et mZezenti
uu8 8t2tu!mu8, <moll mnelati me8t»^teri
et enrum confl'2tre8 2tc^ue memd>2 in
umnil)U8 et 8inAuIi», s>U2e 2utnor!tstem
et Hul-i«6ieti<>nem nn8ti2m or6In2ri2m
contlnßunt et cnncerneie vldentur,
^oli>8 et vic2rÜ8 et «niiitu2l!nu« 20
«Niclniiuuz n«8tri8 per nmnia nde(Ü2nt,
N2re2nl et intendant, »e 8>nt 8U^'ect>.

Währung erfolgt Seiner Majestät Unseres
Allergnädigsten Fürsten und Herrn, Casimir,
von Gottes Gnaden König von Polen,
Großherzog von Lithauen, Erbherrn von
Russland und Preussen, so wie der Herren
Prälaten, Barone und Würdenträger dieses
Landes und der Räthe. Wir wollen, setzen
durch Gegenwärtiges fest, beschließen und
erklären, dass besagte Presbyter und ihre
Mitbrüder, welches Ranges sie sein mögen,
gemäß der Bestimmung der apostolischen
Briefe und ihres eigenen Ritus und ihrer
Observanz kein Eigenthum zu ihrem Pri°
vatgenuss usurpiren, und dass keiner von
ihnen etwas Besonderes für sich usurpiren,
oder zurückbehalten, verbergen und verheim¬
lichen dürfe, unter Beseitigung jeglichen
Vorwandcs, sondern dass sie alle ihre Gü¬
ter, gegenwärtige und zukünftige, innege¬
habte und noch zu erhaltende, erworbene
und noch zu erwerbende, von welchem
Werth und welcher Bedeutung sie auch
seien, zum gemeinsamen Nutzen und mäßi¬
gen Genuß ihrer selbst und zur bessern In¬
standsetzung der Schule oder des Hauses
verwenden, hingeben und bestimmen mit
Beseitigung jedes Widerspruchs. Wenn
aber nach dem Willen des Herrn einer von
besagten Presbytern und Mitdtüdern des
Hauses oder der Gemeinschaft der Schule
stirbt, so soll das hinterlassene Vermögen
des Hingeschiedenen, worin es auch bestelle,
und wie es auch Heisse, zum Nutzen be¬
sagten Hauses hinterlassen sein und zum
gemeinsamen Nutzen bestimmt und verwen¬
det werden. Außerdem wollen Wir und
setzen durch Gegenwärtiges fest, dass be¬
sagte Presbyter und ihre Mitbrüdcr und
Mitglieder in Allem und Jedem, was un¬
sere Auctorität und ordentliche Iurisdiction
angeht und anzugeben scheint, Uns und
unsern Vicaren, Spiritualen und Ofsicialen
überall gehorsam, willfährig und unterwor¬
fen seien. Wenn aber irgend welche von
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8i nu! 2utem 6e nu>ii8molli 8enn!2e
8Upr.i numin»tl« «ive 8enol2nou8 2li«zu2
temer!t2te 2U8uc>ue net2ric> renelle8 et
exce6ent«8 cont>2 ritum et 8tatut2 «e-
nloriim cluinu«, 8<ve rectniuin 8onol2e
n>2eciict2e fueiint 2c incorii^iliüe« ex-
lileiint, 2« o!i«tinlltll« 8e re<j^i«ie>!nt,
vc»!umu8 et <1eeernimu8, 2c 8t2tuimu8
N!2e8«nlinu8, lzuocl t2le8 per nr2e6i-
etum 60mU8 «eniorem 8ive nrovi8Us< m
nc 8cnol2e recluiein, etinm cnui »6-
iutniin et mvoc^tione l»2cli!i 82ecul2ri8,
eonüulum elvitliti« p^esZt.ie pro emenlla
et muiclll exee55l>um nu^U8mo<ii, >evi8>U'
«e, 6eci^ioiie 2l<^ue oorreetione ^ol)ig re>
nr2e«ententur et oll'er2ntur tli^no8 noe-
nitentiae s<uctu<!, ^uxta <^u2lit2lem clelieti
et reoe!l!on!8 recenturi et per2eturi. In
nuoiuin umnium ticlein 2« te8timon!uin
nr2emi88orum pr2e8entn8 Iiter2« ^Xu8tr28
8erioi et 8i^!I!i no8tri 2ppen8ione com-
muniri ^U8«imu8 2« seeimu8. I>2tuln in
s28trn ^o8tro N>8ennur^ die 4. menzi«
^nß^uzti nuno 6omini miile8!mo <^u26rin-
^eute8lwn 8entu2^e8imo terti«.

obengcnannten Angehörigen dieser S6)ule,
oder von den Scholaren in irgend welcher
Verwegenheit und frevelhaftem Wagniss
widerspenstigden Ritus und die Statuten
der Senioren des Hauses oder der Schul-
rectorcn überschreiten und sich unverbes¬
serlich zeigen und hartnäckig bleiben, so
wollen, beschließen und setzen Wir durch
Gegenwartiges fest, dass Solche durch den
benannten Senior des Hauses, oder Pro¬
visor und Rector der Schule, auch mit
Hülfe und Anrufung des weltlichen Arms
der Consuln besagter Stadt zur Abbüßuug
und Bestrafung der Excesse dieser Art, zur
Untersuchung, Entscheidung und Besserung
Uns vorgestellt und überwiesen werden und
würdige Früchte der Buße, gemäß der Be¬
schaffenheit des Vergehens und der Wider-
dersetzlichkeitempfangen und leisten sollen.
Zur Beglaubigung und zum Zeugniss alles
des Vorigen haben Wir gegenwärtigen
Unseren Brief schreiben und durch Anhän¬
gung Unseres Siegels versichern lassen.
Gegeben auf Unserem Schloss Riesenburg
den 4. August 1473.»

Darauf wurde die Schule eingerichtet und eröffnet im September 14?!i
(leria 26a 2nte imtivil. Ke2t. vir^. Uari2e).

Nr. 4.

Vonatio bouoillN ttozoliu et 8teiu-
veA «obolae Vulmeusis auuo

vomim 1489.

Nn8 ?rnoon8ul et (!an8ule8 «ivit2ti«
t^u!inen8i8 unive>8i8 et sinAuI!«, prse^
8entidu8 et luturl8 nntum t2«imu8, et re-
eoKN«8eiinu«: <Huu6 I^o« 6eliber2to 2ni-
nio, bnno «on8ilio, prompt» voluntate,
«eitu et enn8en8U liu^U8 eivil2ti8, 8caui-

Die endgültige Dotation der
Schule von Seiten der Stadt erfolgte im
Jahre 1489, wie aus der gegenüberstehenden
in Abschrift mitgeheilten Urkunde (Nr. 4)
hervorgeht.

Uebersetzung.
Wir Bürgermeisterund Rath der Stadt

Culm machen Allen und Jeden, Gegenwär«
tigen und Zukünftigen bekannt und erken¬
nen an, dass wir mit bedachtem Sinn,
guter Absicht, geneigtem Willen, mit Wis¬
sen und Zustimmung dieser Stadt Schöp-
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norum, l>2tern!t2lum et tl)t!u8 eommuni-
tat!« Vener2liili fr2tri ^lo2nni Vester-
^2! 6t, Vener2oiiinu8 in8iu8 sr2trinu8,
et «mnibus i«tiu8 «r<lln!« 8»e«:e88orinu8
nuiu8 nr2ef2l2e eivitati« 8cnol2e ni2e-
lecturam et 26mini8tr2tioneni nrnesen-
tium vi^ore cnne«38imu8 et 6e6imu8,
et in ne> netuum N2« conciitione, ut 8cnn-
!am in oinnibu8 decenter et legitime
a^lninistrent, eum N2e etmm pnte8t2te,
ut rectnre8 et leetnres ^uxl2 ülnrurn
vuluntgtem, »ttamen IXo8trn cum 8e!ln,
ur6!nent, nemn eti^m contl'2 illorum
vuluntatein u!io8 ordinäre 8U8cinere^ue
vel in«08 exnellere nrnnter 8cnol2e
ineremeutum et utiütlitem ^)>2e8um2t.
?r2efllti« etism ll2ti!liU8 et illorum
8uece880i!l)U8 in ni-»es2t2 lille IVo8tr2
eivilate tres 6omo« 288i^n2v!mu8, cm28
in U8um 82eur6otum converlere <Iel)e
liunt. Hae tres 6omu8 2 p2roeui2Ü
eeclesis 2<i mon28terium IVi>nci8e2Ns)>
rum e»n6o 2 Iev2 innnu niimn^ue neie
»itu« «unt, ^uxt2 <^U28 <lomu8 nräeno-
min2ti tratre« no8ti2 eum vuiunt2te et
<:nn8en5U «lin^uot <Iumo8 emei unt, ve! 8i
niure< emere vellent, vel 8i in8i8 nro-
nter Veum 2Ülmot äono claduntur in
loco et oircumterentia i«t2 int>2 l^u2-
tuor nl2te28, eum eti2m M2^orein Im-
!u8 circumserentiae p2rtem mm r)«88i-
6ent, ilÜ8 übenter cance6imu8. Volu»
MU8 et!2m, ut N!2ef2tüe Iiae tr«8 ll«-
MU8 il!»- 2 IXonis <inno l!2t2e oc! nul-
lum 2ÜUM U5UN» M2eter U2nit2t!«ne8
32eei äotuin in nerpeluum eonvertere 6e-
ne«nt, li2e ties etiam <mmu8, et <^U2«-
cunnue in eireumlerenlia et locn i8t«
«merint, vel in luturum 2emiirent, 20
umnious onerinus et^ra>2miniou8 in per-
netuum l!uer2e e88e Äebe.int. 8!mi!i mu-
60 N2unerum 8olml25t!<:c>rum et me6io-
crium 8«liol2rium <iomu>, sieuti in 8ui8
limitinu» ^2m eontinentur, 2b omnilm«

pen, Zünfte und des ganzen Gemeinwesens
dem Ehrwürdigen Bruder Johann We»
sterwaldt, seinen Ehrwürdigen Brüdern
und allen Nachfolgern aus diesem Orden die
Präfettur und Leitung der Schule in be¬
sagter Stadt kraft gegenwärtigen Briefes
zugestanden und übergeben haben, und zwar
für immer, unter der Bedingung, dass sie
die Schule in Allem gebührender und ge¬
rechter Maßen leiten, zugleich mit der Voll¬
macht, dass sie die Rectorcn und Lectoren
nach ihrem Belieben, jedoch mit unserem
Vorwisscn, ordiniren mögen. Niemand auch
gegen ihren Willen zu ordiniren, anzuneh¬
men oder sie zu vertreiben wegen Wachs¬
thums und Nutzens der Schule sich unter¬
fange. Besagten Brüdern und ihren Nach¬
folgern haben wir auch in unserer vorbenann¬
ten Stadt 3 Hauser angewiesen, die sie zum
Gebrauch der Priester verwenden sollen.
Diese 3 Häuser liegen linker Hand und in
erster Reihe, wenn man von der Pfarrkirche
nach dem Franziskaner-Kloster geht; neben
welchen Häusern besagte Brüder mit Un¬
serem Willen und Consens einige Häuser
gekauft haben, und wenn sie mehrere kau¬
fen wollten, oder wenn ihnen einige um
Gottes willen zum Geschenk an der Stelle
und im Umkreise innerhalb der vier Stra¬
ßen gegeben werden, da sie auch den grö¬
ßer« Theil dieses Umkreises schon besitzen,
so räumen wir ihnen dies gern ein. Wir
wollen auch, dass sie tieft 3 besagten, ihnen
von Uns zum Geschenk gegebenen, Häuser
zu keinem andern Gebrauch außer zu Prie¬
sterwohnungen für immer verwenden sollen.
Auch sollen diese 3 Häuser und alle, welche
sie in jenem Umkreis und an jener Stelle
gekauft haben oder in Zukunft erwerben
werden, von allen Lasten und Beschwerden
für immer frei sein. Auf gleiche Weise
mögen auch die Häuser armer Scholastiker
und unbemittelter Scholaren, wie sie, in
ihren Grenzen schon enthalten sind, von



N!M,M>NÄ

9

nnerilm« lilierae «int In nernetuum.
Oonceclimus in Nlle nnglin eivilute no-
«tilllzue nu^u» eivillllis lüiertnte nnrtns,
n^ro«, censu» emendi, 26 illurum uti»
litlltem et eniillnuill l>d «nniii nnminnla
oona emnturi «int, <^uilissui<Iüli« «ive
dnmus, nnrln«, li^in« ini>«8l!<» eiviliite
iüius^ue !!l>est.ile pi^nter Deum I«l>
ßielur, ^uxt» es!N8titul!<inem nleliiscili
nnstli, ut et i!!l»lim vlcini, et no«lri
«ive», «ie et i!l! neliulilin «neil» nor-
tnnunt. (!c>nl'e88imu8 eliam üüs in
nostil» n2io«nil>I! ecelesin lii» nltnrili,
uli ,i!l«!e 8. Ü2!l>l>sne, 8. ^n»nn!«,
8. iVlienlieli« eum «mniliu8 illorum 2t-
linentü« in neinctuum. <üu»sed!m>i8
eti«m ÜI13 ex «in^ulnri Arülia <uin
uno rete niselllurlü» in nn« nnite Vi-
«tul^e, lzune nll no« N08l!3mn<!e lilier-
t»tem «pect.it, illurumnue n!8c2tu>.',e
prAesectu« siüteinilali nnslroium nisc.i-
lornm ineninnrnlu« esse, et ^uxt» il!!u<
«reetinnem vivere deliet, et, <i>!i(Ilj!ii6
ultril iüoi'um nece88!<>ilen! cenerit, nnl~
In ulin in Idcn, n»nm in loro nuvüeo
n>^U8 rivlln<!>! venlieie <iel>elmnl, i!I!«-
«^ue niscnlniiuu« eiv!ti>ti8 t«m «eniurilius
<zlmm etiüm juniniilius, in on>nil»u8 !!!«>
rum con8!itulll>niliU8 8« «re«in<i(Il>!mnt.
Item innsllinnllim 8cbn!l>«licnlUln vilom
et inuüe<t!e»l!l!in nns oliexere, eilst!»
8«re, et >mnire »c!!uvl!u!n!U8. 8cien-
tlum e8t el!»m, cuin IXns in >ir!mQ ni>-
>um reium eiecliune pinesiitis veüern-
dlliuus slliliüxis ninecüum (^lo^nlin in
»ivituti« nn«li'l>e lilieris Ii«ni8 et ümililius
«tun, illo ülieie »6 tri^inl» nunoriim
deeursum siuendi il!8ciin8!N!U8, suni»
nuu6 » nol>i8 Ii!e!28 nnslrn si^il!« nm-
l>i!l,8 liadeut; li.ine !n8Cl!nl!"»em l»n«t
39 Ännnium exituin imm«l,!!!ler <ene>
bunt. H<I inssemenlum etinm et utüilg-
tem nrneäictuiuin «nreldolum et scnn>
llte, 6limu8 etiaw et cunceäiiuu« illi« et

allen Lasten für immer frei sein. Wir er»
landen ihnen in dieser Unserer Stadt und
in Unserer Stattfreiheit, Garten. Aecker,
Häuser und Zinsertrage zu kaufen zu
ihrem Nutzen, und was sie zu oben gc-
nannten Gütern zukaufen werden, was ihnen
an Häusern, Gärten, Aeckern in unserer
Stadt und ihrer Freiheit um Gottes wil»
Icn geschenkt wird, nach unserer Geneh¬
migung — so sollen auch sie, wie ihr«
Nachbarn und unsere Mitbürger, davon
gleiche Lasten tragen. Wir haben ihnen
auch in unserer Parochialkirche 3 Altäre ein¬
geräumt, nämlich: den Altar St. Barbara,
St. Iohcmnis und St. Michaelis mit al¬
lem ihrem Zubehör für ewige Zeiten. Wir
gewäbren ihnen auch aus besonderer Gunst
die Fischerei mit Einem Netz in dem Theile
der Weichsel, der zu Uns und zu unserer
Freiheit gehört, und ihr Fischcrmeister soll
der Zunft Unserer Fischer incorporirt sein
und nach dem Statut derselben sich richten
und was er über ihren Bedarf hinaus ge¬
fangen hat> sollen sie an keinem andern
Orte als auf dem öffentlichen Markte dieser
Stadt verkaufen dürfen und sollen sich
nach jenen Stadtfischern, sowohl älteren als
jüngeren in allen ihren Gewohnheiten rich¬
ten. Eben so wollen Wir ihnen helfen das
unordentliche Leben und den Ungehorsam
der Schulangcbö'ngcn zu zügeln, zu züchti¬
gen und zu strafen. Zu wissen ist auch, da
wir bei der ersten Einrichtung dieser Sache
den genannten Ehrwürdigen Brüdern das
Gut Gogol in, in den freien Gütern Unse-
rer Stadt und ihren Grenzen gelegen, zum
freien Genuss auf den Verlauf von 30 Jah¬
ren zugeschrieben baben, worüber sie eine von
Uns mit unserem Insiegel versehene Urkunde
besitzen — so sollen sie diese Zuschreibung
nach Ablauf der 30 Jahre unveränder¬
lich behalten. Zum Vortheil und Nutzen
vordenannter Priester und der Schule ge¬
ben Wir auch und überlassen ihnen und
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illolun! 5u<er58Nsil,u8 ns^e^ium 8<ein-
^ej5>l i» nu«ll«V c.vililli« !il)e»i8 lioni«
et !im!lil»u« »ililin, llu«lleci<n !!>i>N8<>8
cnnlinen^ »6 nte»«!um et, Oueixlnm,
«lonee lii^liil.i noni »int e!i>/»5i, et »in-
ßuli« nn»i8 n<I <e8tum 8. IVl.illl»! i>>^
li»ien<!n, IXul)!» tlu.^8 m»!<>>e8 «ülül.18
llnnui «e»5U3 .ill «uiiain »»»tiain «l^ie
lenehunlii»'. s'«»8t exilnm «»»em n«-
rum tli'finl.'l f>i>n»l»m r>r»e«liclis,-.»!»«»
et illuüün 8»<-se88aie8 ,1 nine<li,'li« uli
6o^«!ii> et 8te!l>«e«!ll »in^iiliz .1»-
ni« n<l se»tum 8. Klni'lmi l>!!:>t»«>>!,.->!>
cns m^ure« nnnni <el,8U8 n«üi< .««lve-
le et <lil>e lenebunl»!, ,il> «»mili»««^!«
iill)n<il>u« snmnülnüi»'! v»I>^o 8/.»!-
>vl>l ll »e>m!n«t!8, rnliune li«iu..! «lüu-
rum Nlüellioium exemnl! e8«e «!e!»e-
bunt. I^.iec nine^isl!» <luc» >,!»e<lii> in
clmlinc'nliiü et Iii»ili!»i8 8»i8 sic-uli »n-
tel» cuinnletien«» 8unt in neinelnüin
tlinlz».'»»! ninniin i!I«i»m lil»m, »cl ill«.
rum »zum «unveilenll» in >,.i«r»i«, .1-
lrl'i» et lissN!«, »ilüli l-elin»! rivillil!«
unzti'.ie nlizfi >el!l>el»mt. 8i ezun in
oinediel!« l!«iii< ^'nm ve! in lütoi!«
lemp«lil)U3 iivu8 exzlliiet nll m«>I<n>
<linlln, in>>l!ueu^llm, ex «!n^»li>l i ^üi-
lin illiz l'lllultüleni lllimus et .ill^^xe
olnni imuecii« entu illill» liellisnei.t. 8i
ezn.i «lll^nliin t'lltüe et il»<i!N>l!le
»ellent, elmm illis !il>eium eiit l>!<8-
HU0 tl.INMo Veit» N«8l!l»l»lN lüCÜÜIN
in lin»4t!!«l8 n<»8l>aecivitiili« «ilornm.
Ulimn, üi« n«n e«t lelioenllni», «nin
i» ^><ln!ni,8nn^lll« 8Une!!»>il)U8«jonii-
nium, ^eiinclüire Grosfchasst, in lwni«
eivilnlis n«8<iiie Nil!>ei!!i>U8 in nlne-
6l«li8 <1ul>l»u^ villi8, nil^ni» ^ulli'i.-l
in pelneluom !Xuui8 le.'eiviimu». 8i«
elillin venütinnei» in 8u»>ll nuninl,»
l!» linni« lX<»l»i8 8elVl>»lU8, ne nine-
6!eli llatre» ve! enrum s«>ni!ill «müi.i
seiilrum ßenell» iul>enugutul, veneu»

ibrcn Nachfolgsln das Gut Stcinweg
i» den stcicn Gutem unserer Statt und
ihren Grenzen gelegen, l^! Hufrn entl?al-
tcno, zum Gebrauch uud zur Nutznießung
l'is W Ialuc vergangen sind, und in je¬
dem I,N>re sollen sie. am Feste Ct. Martiin
anlangend, uns 2 größere Mark jährlichen
Zins auf Unserm Nailil'ause zu entrichten
gehalten sein. Nach Verlauf jener 5« Jahre
adcr sollen genannte Brüder nnd ilrc Nach-
folger von din vordenannleu Gütern, nchni»
lich Gogol in und Stcinweg in jedem
Jahre am Fest Et. Mariini 4 größere Mark
jährlichen Zins Uns zu zahlm und zu
gehen gehalten srin; und von allen gemei«
neu Ardeiten, gewöhnlichScharwerk ge-
nennt, sollen sie hinsichtlich jener 2 Güter
befreit sein. Sie sollen diese 2 genannten
Güter in ihren Umkreisen uno Grcnzcn, wie
sie vorher umschlossensind, für immer, als
ihre eigenen Gülcr sie zu ihrem Gedrauch
vcrwenrcnd, in Wiesen, Acckern und Wald,
wie die ührigen Dörfer unserer Stadt, be¬
halten. Wenn in benannten Gütern jetzt
oder künftig ein Bach eiustcht, so gcwäh»
ren wir ihnen aus besondererGunst die
Erlaubniss eine Mühle anzulegen, und
sie mögen sie ohne jcglichcs Hindcrniss er»
bauen. Wenn sie irgendwo einen Teich
graben und anlegen wollen, so so!! auch
D,-s ihnen frei stehen, jedoch olnie Nach'
theil für unsere, in den Grenzen unserer
Stadt belcgenc, Seen. Auch ist hier nicht
zu verschweigen,lass, da wir von unsern
Qbcrherrn ') das Ijom'ni'ü», zu deutsch
G ro fsch a fft auf den Gütcrn unserer Stadt
habcn, Wir uns auf den genannten zwei
Gütcrn lie Höhcrc Gerichtsbarke t für im»
mer vorbehalten. So behalten Wir für
Uns auch tie Jagd auf obengenanntenGl'i<
lern, und weder tie genannten Brüder noch
ihr Gesinde sell irgend welche Art?» von

') Te» crbcnöriltcrn.
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tn>-, vel mn^tent. Itn^»« rnm vo
li«s«l,lle« ninedieln^ s>.>!>«>« et illnruin
«uece88<»e>! l.üil.i lüerllile, ut «u>>«>
s!u< nolülom e«t, >l> nernelunm <!«-
NllvilNU«, v<>l!,!»„«, ut .>,»<»».!«<»»>i».!li
srlllie< et iücilui» «!!««-«<><»!«^ rnlllim
Divnnm in l'lülxliilil! e«e'e<ia n«»!!»
s»>o ll!s»uü> r»s»5«e .i«!^'iivl!>e sliient,
«^i>l<lliulll in nl'neu'i« lis lelnn«iiü»8 lü»
l»relin 8ul»l»i« e«l, eli.ün in n<»te-
»uiü iüi« >«l>!v«!lll!l»!. <Hü!<!^!iili elinm
«x ll»»ll.>l»i!i «<>i!<u,^>i<I!i!el>t>>^»e ine-
ti« n<l sxieixl»», sneiint «!>!>^nt!, in
nn5l«!-,,ill I»i>e<: <«n-nelu<!n et'l.üu 8e>>
Vi>l,ilul'. I^ü lnnien ronclltluüe, ne
«1»i<i 8<!io!> inclu »letliioeilli, «liüoni,
not imrieelimenti «n>>i«t et Ni,!»ei,t.
ü>!'ne<1i<li eli-im sinlie» et <>M!>e8 eu>
ru»n 5U«!<e>,5N!ez nl.ieelilta lx,»« »t!
t^n^olin et 8lein^»e^!< n»!!i8 i°a-
tionidu« nI»n!Ie»l!l)U!,t, nnt ncl «Im«
u«u^ cunverlenl, 5ee! r»ene>« <1«m»m il-
!oilim et 5<ns>I,m i>> liein«l»um mlme-
lxiul. ^in« etiliin in »<i»nil)l>3 iüulüm
rn»«!» et l,«>i(iN!l,!i5 livilüni» n>« n<»>
5ll« n»>3«e illci« nll^uvüliiinn«. Illler, «n»
niil clilt.i ^«8 I'lolono,! et Omsnlez
»««li.ie clviliitiz, et nn«l>i 8U<le8>oiez
sutui-^8 lem<>uril>u< invicilnliililei' lene!»-
muz et «!»-el vnl'imn« el»l!e»lline <»«<!»
Nsllellicli ve»e!l!>>ile« süllie^ et lmne«
euium 8nece«8n>e8 invi'illillÜilei' leueie
et ^Ü8ei v«!e olili^iiti eiunl. I» «>Hn8
»ei memnrinin, !,ei l'l'ililtt m et evlllen-
li»8 le8lim«ninln »l!«!!«« c!vl<l>!!8 »!-
ssilluln Ilileii»« 8!lne<l>npenlli <l>!«vi-
«»uz. Dnlum (^ulmne Oberin «eoiullli
pn»t se8lum 28ceu8ioui« Vumini, uuuu
I)°mm! 1<l83.

W'ld verfolgen, jagen oder todten. Indem
Wir also die obengcnanntcn Ehrwürdigen
Biüder und ihre Nachfolger mit solcher
Freiheit, wie oben bezeichnet ist, für alle
Zelte» beschenkt haben, wollen Wir. dass
obengcnannte Brüder lind ihre Nachfolger
sick ben üben, den Gottesdienst in unserer
Parochialkirche nach Möglichkeit zu unter«
stützen, und was in den früheren Zeiten
als Entschädigung dafür gezahlt worden ist,
soll ibnen auch in Zukunft gezahlt werden.
Und was sie nach löblicher Gewohnheit ohne
Bezahlung zu tbun verpflichtet gewesen sind,
auch künftighin soll tiefe Gewohnheit auf»
recht erhalten werden. Jedoch mit der Be¬
dingung, dass die Schule dadurch keinen
Schaden, Verlust oder Hinderniss habe und
erleide. Auch sollen die obengenannten Brü»
der und alle ibrc Nachfolger die benann¬
ten Güter, nä'mlick Gogolin und Stein-
weg, auf keine Wei''c veräußern oder zu
anderem Gebrauch verwenden, sondern sie
sollen bei ihrem Hause und der Schule für
ewig verbleiben. Wir wollen sie auch in
<:llen ihren Processen und bürgerlichen Ac>
lumcn nach Unserem Vermögen unterstützen.
Dies eben Gesagte wollen Wir Bürger-
lmistcr und Rath unserer Stadt und Un>
sere Nachfeloer in lunsligcn Zeiten unvcr-
änderl'ch halten und beobachten und in glci<
chrr Weise werden die vorgenannten Ehr¬
würdigen Brüder und alle ihre Nachfolger
vcrvfiichlct sein, es unveränderlich zu hal¬
ten und zu beobachten. Zu dessen Gedacht-
niss, Versicherung und evidenterem Zcugniss
wir Unser Stadtsieqel unten haben anfü¬
gen lassen. Gegeben Culm am Montag
nach dem Feste der Himmelfahrt des Herrn^
im Jahre des Herrn 1489.

2'
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Anhang.

Wie srüdcr des gemeinsamenLebens.

Von dieser geistlichen Genossenschaft, aus welcher die ersten Lehrer für die
neu gegründete Schule in Culm berufen wurden, ist in den oben mitgetheilten
Documenten viel die Rede. Deshalb scheint es nicht unangemessen über diese Brü¬
derschaft etwas Näheres mitzutheilen. Die erste Veranlassung zur Gründung dieser
Vereine ist gegeben worden von Gerhard Groot (!34l)—1384) zu Deventer in den
Niederlanden, wo das erste sogenannte Fratcrhaus um das Jahr 1384 entstand, in
welchem die Brüder zusammenlebten, denen er gute Bücher vorlas und welche sich
durch Abschreiben ihren Unterhalt verdienten. Thomas von Kempen charakteiisirt
den Gerhard als einen Mann, der mit der ascetischcn Strenge Augustins und Bern»
hards das Heil seiner Seele suchte. Den Kreis des Studium zog er sehr eng. Er
sagte: »Wende keine Zeit auf Geometrie, Arithmetik, Rhetorik, Dialeklik, Grammatik,
Poesie, Nativitätstellcn (^uckl-iiili!,»«) und Astrologie. Alles dies Treiben verwirft
Scneca (?), geschweige denn ein geistlich-gesinnterChrist; es bringt dem geistlichen Le>
den keinen Nutzen. Von heidnischen Wissenschaftensind die moralischenam wenigsten
zu fliehen; die weiseren Heiden, wie Sokratcs und Plato wendeten sich ihnen zu. —
Was uns nicht bessert und vom Bösen zurückbringt, ist schädlich. Um die Geheim¬
nisse der Natur zu erforschen, sollen wir weder heidnische Bücher noch die heilige Schrift
lesen.» Diese Richtung Gerhard's musste ihn den höheren gclchrcen Studien ent¬
ziehen; dagegen war er außerordentlich thätig für den Volksunterricht.

Sein Nachfolger, Floren tius, gründete ein Centralbrnderhaus auf dem
St. Agnetenberge bei Zwoll, und daher se llnmn rleiicnrum 6e 8u,»!!i8) sind die
in unseren Urkunden erwähnten Presbyter Johannes Westerwaldt und Gerhard
Cewerth und ihre Nachfolger gekommen.

Am Ende des 15. Jahrhunderts zog sich eine Kette von Fraterhäusern von
Cambr<ü.in den Niederlanden durch ganz Nordceutschland bis zu unserem Culm. Die
Vereine wurden vom Papst wie vom Concilium förmlich anerkannt. Bullen von Gre¬
gor XI., Eugenius IV. und Sirtus IV. ertheilten ibnen Rechte. Das sind die lite-
li,e ^s,o8lu!ie8e, von denen in den mitgetheilten Urkunden die Rede ist und welche
die Brüder dem Bischof Vinccntius überreichten. ')

Die Wirksamkeit der Brüder des gemeinsamenLebens, welche auch sistre,
«cbolare« hießen, ist zunächst für den Volksunterricht sehr bedeutend gewesen, muss es
ab« auch für den höheren gelehrten gewesen sein, weil ausgezeichnetgelehrte Mannen,

') Liehe oben y. 4.
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namentlich Thomas von Kempen (1380—1472) aus deren Schulen hervorgegangen
sind. »Die Blüthe ascetischer Frömmigkeit» sagt Ullmann, »die aus dem Institute
des gemeinsamen Lebens hervorgetricben wurde, ist Thomas von Kempen, die
Blüthe philosophischer Gelehrsamkeit Agricola, Alexander Hegius, und wenn
man will, auch Erasmus, die Blüthe theologischerWissenschaftWessel.»

Die Brüder vom gemeinsamenLeben — auch Collatien-Brüder genannt,
von ihren religiösen Versammlungen (Collatien, Collationen) und Brüder vom guten
Willen, entweder von ihrer praktischenTendenz, oder weil sie ihre Lebensweise nicht
vermöge eines Gelübdes, sondern stets aus freiem guten Willen führen wollten, hatten
zur Absicht, eine wahrhast christliche Brüdergcmeinschaft nach Apostolischem Vorbilde
zu gründen. Vor Allem wollten sie sich auf christlichem Grunde nufcrbauen und for¬
dern, dann aber auch von da aus auf das Vvlk, besonders auf die Jugend einwirken.
Dies thaten sie vorzüglich damit, lass sie dem ungelehrten Volke das Blich des Heils
in der Muttersprache zuganglich machten und die sie sich bestrebten im ganzen religiö¬
sen und kirchlichen Leben anzuwenden. Es ist schwer zu bestimmen, welche Schulen
man als die ihrigen ansehen soll. An einigen Orten waren die Brüder selbst Lehrer
und besorgten die ganze wissenschaftliche Bildung; an andern arbeiteten sie an den be¬
stehendenSchulen, unterstützten die Schüler u. s. w. .

Die Brüdergemcinschast war bedingt durch Gemeinsamkeit des Be¬
sitzes, der Wohnung, der Lebensweise und Erbauung. Von dem gemeinsamen
Vermögen, das bald durch Geschenke und Vermächtnissesich vermehrte, wurden Brü¬
der« oder Fraterhäuser gegründet. In einem solchen lebten 2t) oder mehre Brüder zu¬
sammen, unter ihnen einige Priester. Der Culmer Magistrat wies ihnen 3 solcher
Häuser an (siehe oben S. 8). Ihre Speisung war gleichfalls gemeinschaftlich,Klei¬
dung und Lebenseinrichtungwar geregelt, jedoch nicht nach strengen Vorschriften, wie
bei den Mönchen. Gewöhnlich trugen die Brüder ein graues Dbergewand, Rock und
Beinkleider ohne alle Verzierung, das Haupt mit einer grauen Kappe bedeckt, davon
hießen sie cucuüllli, in unseren Schulacten auch cuculli (Kappenherren, Gugel- oder
Kogelherrn).

Im Ganzen herrschte in den Vereinen familienartige Gleichheit; doch muss¬
ten die Geschäfte vertheilt sein und ein Regiment gefühlt werden. Besondere Aemter
hatten der Procurator oder Oekonom, der 8« i-iplum-iu«, der das Abschreiben beaufsich¬
tigte, der I^ilirlisi»» oder Bibliothekar, der ^^I^ler IVnvitlorum, lülii-mariü», Ilo
epitinriu«; auch alle handwerklichenThätigkeilen hatten ihre bestimmten Vertreter. An
der Spitze jedes Hauses stand ein von den Brüdern gewählter Rector, ihm zur Seit«
ein Vicerector.

Da der Vorsteher eines Fratcrhauses Rector hieß, auch wenn die Brüder
keine Schule hielten, so ist der Ausdruck Rector in unsern Schulacten in doppelter
Bedeutung aufzufassen, als Rector des Bruderhauses und Rector der Schule. Im
16. Iahrhunde« erlosch diese Bruderschaft. In Culm wurden die Brüder durch den
Bischof in regulirte Canoniker verwandelt und ihnen die Pfarrkirche übergeben. Auf
diese Weise kam die Verbindung der ursprünglich von einander getrennten Stadtschule
und Pfarrkirche zu Stande, die dann auch für die Folgezeit, bis zum Erlöschen de,
Akademie festgehalten wurde.



(Ueber die Brüderschaft des gemeinsamen Lebens si.'lie Karl v. Räumer
Geschichte der Paoagogik und Herzog Real-Enevklopadit für protestantische Theologie
und Hirche, welchen vorstehendeNotizen entlehnt sind.)

sulle Paptt llrban Vl, die prosectirtc Errichtung einer llnivcrtitiit
in Culm betreffend.

Druunu» VI. Vni8«'nr»!8 «ervu«
«ervorum Dei 2<l neineliilin, »ei
memoiinm. In «npieuilie «li^ulllili«
H^lolirne ?s»esulil, »nnelni «li>
8pen3-ill«»>e rlin«ll»i, li«el imne-
siti c»»5lil«tl, »ll >mivl'!«.'l8 li-
6el!um reßioneg el>run,<,üe r,ruse-
ctU3 et rummoda t.ilxiünm >:»!-
ver8n!>3 ßre^l« llsmini I'«8l<il' »«»>-
Ml68ne 8s>ecul3til>nl8 nc!»»», ezillin-
tum !V<»lil8 ex nlln pelmilliü!!-, ex-
lenclenle8, lielelil)«« i>>«i8 nel eilü e-
ren6« iilor.il »m «tuclin, ier l>n-e
llivini nomini« «eu lielei <nlnuli-
cse culluz rirntenuilur, ^U5tili.» «<»-
lilur, lsm sinlilic» siunm z)iiv«la
re» ßeiil»»' utililer, n« ni^tzue >'ici>
8peiiln8 Iiumnnne conlliliom« nuße-
lnr, lilienlel' snvoe« A<«li»8N8 iiü-
nenliiiliu«, et opsiuitlimie s<.nim«lli-
<ll»li« -nuxilin lil^eiaüler Imneitli,«!'.
Ouin it2li»e nune»- pru s>2»le <li!u-
clnlum tüinrum, miijzl^ri et sin-
lium nn8s>ill>li8 Iie.il.ie ^lniilie Inen-
lunicoriin tlierozulimilliliox'm l'nit
pr«nn8<tnin eornm ^<hi<, <zn««I in«i,
>ni,^l8ler et sintreü nun 8<>!»m nll
uliütillem et ziro5nel!lu!em lui^N8mn-
<li reinuulic.ie ne iueolliium leirn-
rum ei» «uu6il2>»m, «e«I elinin n-
lil,rum P2rt!um vicin^lum lllU<ll»l»II>»

Ucl'cr^tzuna.
Urban Vl. Bischof, Knecht der Knechte

Gottes, zum ewigen Gedachtüiss. Indem
Wir euf lie Watte der höchsten Apostoli¬
schen Würde durch Bestimmung des Gött¬
lichen Nalhschlussrs, obgleich ohne Unser
Verdienst gestellt sino uno als oberster Hirt
der Uns übcrgelenen Hecrde des Herrn die
Scharfe Unseres Blicks, so viel Uns vom
Hi'nmel vergönnt ist, ans alle Ui-s anver-
trauten Gegenden der Gläubigen, ihr Wohl
rnd ihren Nntzen richten. — spenden
Wir gern und gnädig Unsere Gunst den
Gläubigen zur Einrichtung wissenschaftlicher
Studien, durch welche die Verehrung des
gölllichen Namens oder des kaihol'.schen
Glaubens fortgepfl^ntt. Gerechtigkeit geübt,
öffentlicheunö ^rivalangelegenheiten nütz¬
lich geleitet und jegliches Wohlergehen der
Menschheit gefördert wird, und gewähren
reichlich die Hülssmittel ;u günstiger Bc-
jörrcrung derselben. Indem also kürzlich
von Seiten Unserer gcliehten Söhne, des
Hechmeisters und der Blüder vom Hospi-
lal Et. Maria zu Jerusalem, der Deutsch-
Herrn, Uns vorgestelltworden ist, dass sie,
Meister und Brürer, :-ichl nur für den
Nutzen uno die Wohlfahrt Ihres ÜandcS
und der Bewohner der ihnen untergebenen
Länder, sondern auch die anecrer, benach«
harter Landestheile löblicher Weise bedacht.
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<«!' intenclrntes in enrnm onn>6o
(^u!mel><<, (^u!me»x!3 <l!«e<e!«I«, <:,n-
qunm in»!^»!«»i et mü^iz nel In»e
enlomnli» et ictoneu, !n eiuu
aeii^ vi^et lemsieiie.»!, v!«!»l>I!»m
ulierln«, et e.ielei.'llüm reluiu nd
U3!!lü Iü!I!!.'!!!!l!I> nel linenliuin eu-
>,!« leneiilüi, lle»!tle>e!lt nliüi-
nmm, lieii et uxlinlü! s»e>' «e-
dein ^n«5l«lil'am »llillinn, ^e-
ne rnlu in liimliuet lililn s.leu!-
llilu, ut i!i!»!em lille^ In^i» lli-
iülelui', ei««!!.»»!«!' >l!!»>'!!ce5, ne-
«1>iitl>« «eiveün,, ^üeleii vi^e't
s.illn, illlimeüe»!«!- mente,«-, et
intellet-lü« llom'lünm il>n>llen<!!»,
IXo« !'!.iem!>!!jii et ex'iniKin lillei
et devuliuxiz »ioeeiiliilem, nuüiu
in»!, lon^i^le!' et i'iiilie«, «ici ^«n-
clinn ü«m innn! e< < le^inni <i<le«>-
l>»e e.ill, lillii» Aeie»« nozeun-
l»>' .itlenl! s<!N<ille!>!i!<e<, seivenli
llezideiiu c!ü<!»!»!', s,!l>>en»^ «>>»
nllliiin ni.iel!i<!lim 5cienl!!>i!!n> <!»-
«,i< niilulin' il>, ut vi><>« nxid^üit
enn>,i!ii müluiilllle e<>n<n!lun8, villn-
tuin lelüinilo» Oli^üllxl^ .>« <live>-
3l!!!lIN lixullülum clü^mütüül« e> »'
clilo«, «!<^»e i!»i 8,ie!!l!«>um t<>l>3
iiii^n»«, «!e ci.'^nz nleolliKlioe liüli-
li.iot unive»! üleüxuln conlenle»!
iillüul doeumeutiz. In«! !«!lu>' (iilini-
l)»«, et n>i!e>e!llll, i<l< »e'ilüle <!!-
eli ^nnilii, <,»»d nd Nlullinlil.ilxill
<l<»e!i in.!e 8.in.>e .«emiill!, et jl»l-
min!» 8«Iuli>li« nr<i,!ueenll<i m.'^is
suü^l uoin et n«.e«» ni«ll,Ium, inler
nlin l»c» et "nnid.l dil!«»i r» e-
<l!«toru>» Ml>z;!>l!l et Oüllilm >nü-
^'elll,, t'oie »lieilur, «lili^eili exn-
miuütioue nen^l>tl<, n«>n »loluin ,l«I
in^iu^ us,»illl, >e<I KAinnuiu cls-
rnm nl^xenlluni ineoliüüin s«m-
mudum et u^tUl» nulerni« »llelili»

gar sehr wünschen, dass in ihrer Stadt
Eulm, Culmscher Diöcese, als einer vor«
zusicheren und recht sehr dazu geeigneten
und passenden — weil dort ein gemäßigtes
Klima, reicher Ertrag an Lebensmitteln
und Fülle Dessen, was sonst zum mensch¬
lichen Lebentbcdarf gehört, gefunden wird
— da» also in dieser Stadt eingerichtet
und durch den Apostolischen Slubl ange¬
ordnet werde ein »lnckmn ^enernle (Uni-
vcrsttät> in jeder erlaubten Facultät, damit
dort der Glaube selbst ausgebreitet, die Un¬
gebildeten unterricht, t, Billigkeit gewahrt,
Gcrechligkeitspflege in Kraft erbalten, der
Verstand erleuchtet, die Einsicht der
Mnschcn erhellet werde, so das eben Er¬
wähnte und die vorzügliche Glaubens- und
und Gehorsamstreue sorgsam erwägend,
welche, wie bekannt, der Meister und die
Brüder gegen die heilige römische Kirche
und den kalholischen Glauben hegen, - -
vom eifrigsten Wunsche geleitet, dass die
besagte Stadt mit den Geschenken der Wis¬
senschaften geschmückt werde, so dass sie
Mäiiwr hervorbringe ausgezeichnet durch
Reife des Urtheils, geziert mit dem Schmucke
der Tugenden, wohlunterrichtet in den
Lehren ter verschiedenen Facultätcn,. und
dass dort eine lebendige Quelle der Wis¬
senschaften sei, aus deren Fülle alle schö¬
pfen mögen, die begierig sind die Wissen¬
schaften zu erlernen — indem Wir dies
Alles, besonders aber die Geeignetheit be¬
sagter Stadt in sorgfältiger Erwägung in
Betracht gezogen haben, welche zur Ver»
vnlfälligung der Samen gesunder Lehre,
zur Hcrvorbringung heilbringender Svröss«
linge vor anderen Gegenden und Städten,
die der Botmäßigkeit besagter Meister und
Brüder untergeben sind, vorzugsweise ge¬
eignet und passend sein soll — indem wir
nicht allein den Vortheil und Nutzen jene!
Stadt, sondern auch den der Einwohner
der umliegenden Gegenden in väterlicher
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<ibu8 nnne!ante3, liu^u5mn6> srl>e6>-
eturum ms^isUi et frlllrum in nan
»Arte supnlicntiomdu« inelin2ti: l»6
üauäem «livini nnminis et li<iei
prnonA3ti»nein nrtnn6nx2e «ueluritl»-
t« Hoo«lo!iell 8tt3tu!mus stezu» or-
^linllmu«, ut in ec>6em «npläa lle
«aetero «it »tu6ium Generale
»6 inzwr »tun» Lonnniensi« il-
jucl^ue perpetui« lemnnril»U8 iniül
vl^eat tam in lneulo^in et ^»re
cgnnnicn «e «ivili, <iul>in nü» liou-
lidet lieitll slll-ult»!«, sziwllciue le-
^ente« et «tu6entez il»i«iein ninni^
dug onvüeßü«, !iüeit2t!liu<! et im-
inunill>t!Iiu8 eoncesziz mn^l^tr!« in
tnenlo^ia se 6uclori!,U8 leKentil<U8
et 8tuc!enlil»U3 enmmorantiuuZ in
eoäem «tuciia Vnns>nlei>8i ^nudeiint
et uwntur, et czunli i!Ii, l>üi >irn-
ce88U temnori8 uravlum merueiunt
in ill» fscult^te, in «ni» «lu6ue>
runt, outinere, «iiiiczue u'nsenlli li>
eenliüm, ut «Iio8 erucliie v.ilegnt, 20
in«ss!8<e!'ii «eu uuolnra<U3 Iinnnrem
petierlnt elar^ii-i, ner mnßl8l>iim
8eu mü^i8tr«8, 6nctorein
r«8 i!liu8 t'lieult»l'i8, in
minatln sueiit, sücienlin,
!io, maeooziln (!u!men8i8
uui pro temnnre sueiit,
«ienti et iaone« vicnriu,
llno ^uxerit lleputl>n<ium;
tur» verc» !n8iu8 ecele8ine vu<an<e,
illi, l>ui 26 line ^ei' <i!leclu8 li^iu«,
ennitulum eju86em ecc!e«il>e äenuw-
tU3 extiteiit, nl<>e8entenlu!-, i6enilzue
ns»enu8ltU3 »ut <leuut2lU8, ut Mae-
iertur, inli^!«lri8 et ll«rtu^iliu3 in
«»üein sacullgte «elu ioilii ve^enti-
t»U8, convnc:llti8 illn8 in n>8, liuae
eircn nr«mnven<Ici8 ncl m.i^i8lel'ii «eu
6nctor2lU8 üouoreln le^nlruntu^, ^'uxla
mo<luln et «on8uetu<l!uem, <zui «uorr

vel tloetn-
l^U!» ex.i-

6ilectn li-
ecclezine,

vel 8usti-
<^uem l>6
nrnen««!-

Liebe zu befördern sireben und solchen Bit¬
ten besagter Meister und Brüder in diesem
Stücke geneigt sind: so sehen Wir fest und
ordnen an, zum Lobe des göttlichen Na¬
mens und zur Fortpflanzung des wahren
Glaubens, kraft Apostolischer Autorität, dass
in jener Stadt hinfort ein 8l»c!iuln ^ene-
>«,Ie nach Art des 8>u<li»m von Bolo¬
gna sei und dass es dort für ewige Zeiten
bestehe, sowohl in der Theologie und dem
canonischcn und bürgerlichen Recht, als
auch in jeder andern erlaubten Facultat,
und dass die Doeenten und Studenten dort
alle Privilegien, Freiheiten und Immuni¬
taten, die den Magistern der Theologie und
den lehrbcrechligicn Dotieren und Studen¬
ten verlieben sind, die auf eben jener Uni¬
versität Bologna verweilen, genießen und
benutzen mögen, — und dass diejenigen,
welche im Verlauf der Zeit verdient ha¬
ben eine Auszeichnungin der Facultat, in
welcher sie studirtcn,zu erhalten, und welche
darum bitten, dass ihnen die Lehrfreiheit,
so dass sie andere lehren dürfen, und die
Ehre der Magister- oder Doctorwürde zu¬
ertheilt werde, dass diese durch den oder die
Magister, durch den oder die Doctoren je¬
ner Facultat, in welcher die Prüfung ab¬
zuhalten ist, Unserem geliebten Sohne,
dem derzeitigen Probst der Culmischen Kir¬
che, oder seinem dazu geeigneten Vicar,
den er dazu zu devulircn belieben wird —.
wenn aber die Probstei jener Kirche grade
unbesetzt ist, demjenigen, der durch Unsere
geliebten Söhne, die Mitglieder des Capi¬
tels jener Kirche d.-zu deputitt werden
wird, vorgestelltwerden mögen, und dass
derselbe Propst, oder der, auf angegebene
Weise, Dcputirtc, nach Zusammcnberufung
der, in jener Facultat grade activen, Ma¬
gister und Doctoren sorgfältiges Examen
anstelle über Dasjenige, was in Bezug auf
die Beförderung zur Magister- oder Doc¬
torwürde verlangt wird, nach der, in sol.
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wlidu« !n ßeneraliduI 8tu6Ü8 «««er-
v^ntur, exllmlngre 8tu^e3t 6!Ii^enter,
eis<iue, 5i 26 uoe «ullieiente8 et i<innei
i°enerli fuerint, nu^'u5moc1i licentiam
triliuat, et mll^Izterü 8eu 6oetnr2tu8
linnoieni ennserat et etinin lui'Alatur;
illi vero, l^ui in eo6em «liilliu exümi-
nati et upprodali suerint, 20 6ocen6i
iieenlisin, nnnnrem nu^usmnäi «ntinue»
rint, ut e«t «iictum, ex tun« »l)5^ue
exÄinine et .inornoatinlie 2Ü2 Ie^en6i
«tnne 6oeenä! tam in nrue^ietn insu
nnoi6n, ««am in gin^uli« 2IÜ8 ßener«-
!il»u8 «tu<iii8, in cnüku« volueiint ie-
ß^ere et 6oee>e, 8t«tutl8 et conzuetu^!-
niuus nuinuzcunque eontisrii«, ^nn«tn-
lieg, vel nueeun^ue iismitgte 2H2 rubo-
ratiz, nec>ii3nu2in un8tl,nt!lni8, nlenam
et liberam üabeant facultatem. ^ulü
el'ßo liuininum vim ^Io8tl'2e eon8t!tu-
lion!8 et «r6!n»ti«ne8 inliin^ere ete.

Oatuin (Genüge anno 1l!8? V. I6u3
?ebru2i^. ns'NtiNcgtu8 ^iu8t>i »unn oetavn.

chcn Dingen auf Universitäten beobachteten
Weise und deren Gebrauch, und dass er ihnen,
wenn sie dazu geeignet und tauglich erfun¬
den worden sind, solche Lehrfreiheit zuer»
theile und die Magister- oder Doctorwürde
verleihe und gewahre; und dass diejenigen,
welche auf besagter Universitätgeprüft und
approbirt worden sind und die Lehrfreiheit
und eine Würde besagter Art erlangt ha¬
ben, von da an ohne Examen und ander»
weitige Approbation volle und freie Er-
laubniss haben mögen zu lesen und zu lehren
sowohl in besagter Stadt, als auf allen
andern Universitäten, wo sie lesen und leh¬
ren wollen, indem alle entgegenstehenden
Statuten und Gewohnheiten, die durch Apo¬
stolische oder andere Satzung festgestellt sind,
Dem nicht im Wege stehen dürfen. Kei.
nem Menschen nun soll es freistehen,diese
unsere Constitution und Anordnung ungül¬
tig zu machen.

GegebenGenua l387 am 9. Februar,
im 8. Jahre Unseres Pontifikats.
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